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DIE OBERE GRENZE DER DAUERSIEDLUNGEN
IM SIMMENTAL IN IHRER ABHÄNGIGKEIT

VON BODENGESTALT UND LANDWIRTSCHAFT
Von Paul Köchli

Mit 11 Figuren, 4 Abbildungen und 2 Kartenbcilagen

Vorwort
Der Versuch, die obere Grenze der Dauersiedlungen im Simmental in ihrer

Abhängigkeit von Bodengestalt und Landwirtschaft zu untersuchen, ist auf Anregung von
Herrn Prof.Dr.F.Nussbaum, o. Prof. für Geographie an der Universität Bern,
entstanden. Ich möchte ihm hier für seine Anteilnahme am Gelingen der Arbeit wie für
die gütige Ueberlassung von persönlichen Karten und Notizen über die eiszeitliche
Vergletscherung des Simmentales bestens danken. Zu Dank verpflichtet bin ich ebenfalls

Herrn Dr. Th. Ischer in Bern für die eingehenden Hinweise auf die historische
Literatur über das Simmental, Herrn E. Genge in Erlenbach für die Ueberprüfung der
Zuordnung der verschiedenen Terrassen in die von Dr. P. Beck gegebenen Systeme.
Herr E. Genge, der sich seit Jahren mit diesem Problem im Simmental beschäftigt,
wird darüber eine eingehende Untersuchung veröffentlichen. Ferner sei all jenen
Bewohnern des Simmentales, die mir trotz der großen Inanspruchnahme durch die
Landarbeit, durch kriegswirtschaftliche Aufträge und Kontrollen bereitwillig und
entgegenkommend .Auskunft gegeben haben, meine Dankbarkeit bezeugt. Zuletzt sei der Eidg.
Landestopographie und der Firma Kümmerly & Frey, Bern, der beste Dank für ihren
Beitrag an die Druckkosten ausgesprochen.

A. EINLEITUNG
I. ZUM BEGRIFF DER HÖHENGRENZEN

In den Gebirgen kann in vertikaler Gliederung eine ähnliche Erscheinung
festgestellt werden, wie sie auf den Kontinenten mit der Zunahme der geographischen
Breite auftritt. Je mehr sich das Gebiet den Polen nähert, desto geringer wird die
Erwärmung des Landes und der Luft durch die Sonneneinstrahlung. Eine Folge davon
ist, daß die Auswahl an Pflanzenarten und die Wuchsformen immer kleiner wird.
Schließlich verschwinden bestimmte Arten vollständig, so daß sich Grenzen ihrer
Verbreitung ziehen lassen. So folgt auf die Zone des Laubwaldes mit Buche, Eiche und
Linde diejenige des subarktischen Nadelwaldes, auf diese die der baumlosen Tundra.
In den Gebirgen lassen sich nun mit zunehmender Höhe verschiedene aufeinanderfolgende

Höhengürtel unterscheiden. Ihre obern Grenzen werden im allgemeinen durch
die immer ungünstiger werdenden klimatischen Verhältnisse, namentlich durch die
Abnahme der Temperatur, bedingt. Im einzelnen hingegen wird die Ausdehnung dieser
Gürtel durch die örtlichen, klimatischen und orographischen Gegebenheiten beeinflußt.

Unter diesen spielen die nördliche Exposition mit starker Beschattung, Steilheit
der Berghänge, Steinschlag und Lawinen bestrichene Lage, stärkere Schneebedeckung
infolge von Schneeverwehungen oder die Zunahme der Niederschläge, hervorgerufen
durch die Geländegestaltung, und die Abnahme der Niederschläge aus der gleichen
Ursache eine wesentliche Rolle.

Seitdem A. von Humboldt auf die Bedeutung solcher Höhengrenzen hingewiesen
hat, sind in zahlreichen Gebirgen der Erde diesbezügliche Beobachtungen gemacht
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